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Gautag 1958:

Donnerstag, den 9. Juni

liaiitage sind gestaltencle Kraft
«, Gautage der Stößen} iinb Ueberblicli und
Amsel-an, und heute zuerst Repräsentanz der gesamten
Kraft bes Gauen.

Die RSDAP formt den politischen Willen bes
tBolkes nnd trägt den jungen Staat auf ihren
Schultern. Aus dem engeren Rahmen der Partei,
die sie während bes Rumpfes um den Staat not·
gedrungen sein mußte, ist sie herausgewachsen und
deutsche« Bolli schlechthin geworden.

 Es versteht sich also von selbst, daß unsere
Gautage inuerlich und äußerlich dieser Bedeutung
entsprechend sich entwickelt haben. Gautage der
Partei sind nicht nur politische Demonstrationem
sondern zugleich gestaltende Kraft, die sieh in
geeigneter Form entsprechend dem inneren Gehalt
nnd der Größe der Sache präsentiert. Die Form
ist hier zugleich Ausdruck: der inneren Haltung und
zeigt dem Auge bas Wachstum der Bewegung, die

Der Dank Gesamtschlesienz
«� Breslam die Stadt der Gautage der tiatioiialsozia-
liftischen Bewegung Schlesiens, legt bereits Vollfchmuekfür die am Wochenende zu erwartendeii Männer der Be-
wegung und ihrer Gliederungeii aus ·dem ganzen Gan an.
Was Nürnberg: für die Bewegung im ganzen Reich, ist

·Breslau für die Bewegung der nunmehr einheitlicheii
Provinz S leisten. Ebensosehr aber ist auch die These
rieb s, was Hltürnberg für alle deutsche:

der utag in _ »iitet. Bei der im Laufe der Jahre sich immer starker
aiisprägenden Verfchmelzung und dem immer· starker wer-denden Einsfein von Partei und Staat verwifcht sich auch
die Scheidung zwischen den Partei- und Volksgenosseii
immer mehr. Daraus ergibt sich aber auch folgerichtig die
immer größer werdende Bedeutung des Gautages sur
Gefamtschlesieiu Der Gaiitag wird von Jahr zu Jahr
mehr eine Angelegenheit der gesamtschlefischen Bevolke-
rang.Nicht mehr eine Slllaitifestatioii der Stärke der Be-
wegung innerhalb der Provinz Schlesien ist der Gaiitag,
soiiderii er bekommt von Gautag zu Gaiitcig mehr den
Charakter einer Dankbezeuguug Gesamtschle-ten-s an die Bewegung überhaupt und insbesondere
eren Bannerträger in Schlefien. _Und in der Tat, Schlesien hat fünf Jahre nach dem

Umbruch und anderthalb Jahre nach der Verkündung des
gtveiten Vierfahrespiatis zu einem befreiendeii Dank ante durch die Bewegung gewordenen neuen Verhaltnisfeallen Anlaß! meint ohne die Neuordniiiig der Verhältnisseüberhaupt wäre auch in Schlesieii der iuf allen Gebieten «
zu verzeichnende Aufbau nicht tuöglich gewesen: Nur in
einem gesunden Reich kann die Greuzproviiiz Schlesiem
wenn vielleicht auch in langsanierein Tempo, gesunden.

Daß hierzu jedoch reichlich Ansatze vorhanden sind,
wird aiich der verstocktefte Widersacher nicht mehr leugnen
können: sta atsrechtlich ist Schlefieti wieder eine ein-
heitliche Provinz geworden, die gesamte Schlag- und
Stoßkraft des geographischen Naumes Schlefien hat da-
durch eine seit langem nicht inehr gekannte Wucht und Be-
deutung gewonnen: Wirtschaftlich der Oderaus-
baii einschließlich der Staubeckeiibauteii in bes leunigteiii
Tempo fortgeschritten, ebenso der Ausbau es neuen
Verkehrsweges der Neichsautobahn ein neues großeswasserwirtschaiftliches Projekt in Zusammenhang mit dem
bereits in Angrisf genommenen Staubeckenbait bei Berg-
hof im Tal der Weistritz bereitet sich vor, vor kurzem er-iolate der erste Svatenfticb zum Bau einer Fernaasrinip

auch hier schöpferisch und bildnerifch gestaltend und
organisatorisch tätig ist, um zwischen Jdee und Aus-
brude stärliste Harmonie zu erzielen.

Ganz Schlefieu wird zusammen mit der Partei
den Gautag in höchster Ausgeschlossenheit erleben
und sich, abgewandt von den Geschehnissen bes
Qllltags, auf die sgroßen Gedanlien ltonzentrierem
die der natioualsozialistischen Jdee zu eigen sind.
Schlesien wird ein Bild innerer und äußerer
Geschlossenheit abgeben und unter Beweis stellen,
daß es einem großen politischen Gedanben dient:
Mitträgerin der nationalfozialistisihen Jdee und
Gestaltung-kraft zu fein.
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folgenden zwe rei sivichtige Veran-
staltitngeii größten Ausmaßes, das· unvergeßliche12. Deutsche Sängerbnndesfest und das darüber wohl noch
hinauswachsende bevorstehende Deutsche Tun« uiid
Sportfest, überlassen wurden. Der Segen, der dem Grenz-
land Schlesieti nicht nur aus dieseii beiden Veranstaltun-
gen, sondern ganz allgemein dadurch erwachseii ist und
iioch erwachsen wird, daß von ihm das· Odium einer Oft-
proviiiz genommen ivordeii ist, ist allein schon Verpflich-
tiing zur bedingungslosen Treue.Der Gautag Schlesieii 1938 muß werden und»tvirdfein das Bekenntnis des Dankes ganz Schlesieiis sur die
dein Führer mit der Treitebotschaft vor der ersten Wahl
Großdeutschlands überfandte Feststellung des Gauleiters,
das; Schlesieii eine blühende und aufstrebende Grenzprw
vinz geworden ist, erfüllt von der Erkenntnis, das; Gegen-wart und Zukunft nur gesichert sind in einem national-
sozialistifchen Deutschland, unter·einer iiationalsozialiftpschen Fuhruug des Gaues Schienen.

Teiliielfiiier des Gautages Schlesien i958l
besucht die ,,Sudetendentsche littnftansftellttng"
in Breslau im Museum, am mafenmsplah!

aber ist dem Grenzlands
erielle wie ideelle-m

1938

Kulturlatier der II.
Eröffuiiiigsaiifprache des Obergcbietssiihrers Cerff.

Oberbürgermeister Cerff, der Chef des Ruiidfunb und
Kulturamtses der Neichsjiigendfiihriing eröffnete in Wei-
uiar iii feierlicher Weise das diesfährige Kulturlager der
Relchsfiigeiidführitng

Jm weiteii Viereck war das Arbeitslager in strahlen-
der Morgensonne aus dem grünen Wiefenplaii des silppell-
Platzes im Goeth-epark angetreten, rund 300 HJ.-Fi·threr
und BDM.-Führerinnen aus dein gesamten Reich, zum
ersten Male unter Teilnahme der mit der  »Hu-E-
stischen K tiirgestaltung in der Jugend der österreichischenO ft ni a rk betrauten Kameraden.

Zu Vol!

und
der hin.

entbot stell-
Dann rief Obergebietsführer Cersf, der Leiter der

gesamten kultukellen Arbeit der His-ler-Jiigeii-d, seine Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen an � sich n bem traditio-
nellen Geist der itngen Nationallo iali en immer wie-der zu bekennen, er von der auct hier wieder wie stets
angetretenen Kernmantischaft tammt und sich von Jahr
zu Jahr in der weltanschauli en Erhärtung der Jugendund damit des gesamten Volkes erneuert.

Nach der Ansprache des Obergebietsführers Cerff stieginmitten der von Goethe einst gestalteten wundervollen
Parklandschaft mit ihren alten Bäumen das Bann-er der
Jugend empor. Das Fahnenlied der Jugend Adolf Hit-
lers befchloß die kurze, soldattsche Feier.

Geliiiidlietiss und Ralleiinlleiie
Reichstaguiig der deutschen Aerzte des öffentlichenGefiindheltsdienftes

Zu Anwesenheit von 700 Medizinalbeamteii aus deui galt-fen eich wurde ituDaIizigXZopYot die Reichstaguiig dereiitf erzte des öffentlichen esundheitsdienstes und dieDeutsche Tuberkulofetagung erö fnet. Zum ersten Male nah«men an der Tasuug der deiits en Aerzte auch die österreichi-schen Medizinal eamten teil.
I Jii seiner Begrüßiingsaiisprache betoiite  Bauleiter For-
Lter Danzlg sehe in Iedem deiitf en Gast einen Sendbolen�es Fithrers und des großen gliick ichen Deutschlands. »Wirfind vom Deuisclieti Reich abgetrennt�. so rieaiis »die Elite ti anzig «&#39;
Liebe am Führer wie alle anderen Sentiment." Anfchließendsprach Wltiiisterialdlrektor Dr. Gutt iiber die Gesundheits-�unb iilaffenpflege als Grundlage der StaatspolitL

Nationalfossaliftisthe Gesiiudleitspolitit treiben heiße dasVolk iii deii ittelpuitkt aller taatspolltifchen Erwii itngenstellen iind mit allen Mitteln stützend pflegend und f� rberttbaiif dle beideii geftaltenden biolo ifchen Kräfte einzuwirken:t. Es te also iiicht iiur, die Uniitveltsin der gerade lebenden Generatuon zu verlieffer�ionbertt ben koiiimenden  Befehle tern auf : ahrhiindcrice hin-aus auch biologlfch den Weg zu ereilen < o trete nelen bie
Mafniahm 
e. en des Gesundheitsfchiitzes die Ich· und Rassen-
l Dr. Giitt ging bann auf bie großziigigen Maßna meii ein,
;die Hit Deut e? Film zur Fgttngtdiger Iläffgatbeii ergri sen wor-:den in . e aum ie e r. or e-
stkolölkterttiid spoiitilh Stil-E und sfliassigipflzgzwoar e, e ie ra er an e a gegen: er009000 im scahre i936 gestiegen. Troki der fortschreitendenUeberalteriinc ei dle Sterblichkeit die g eiche geblieben. Wennauch bie Z er iauf 1000 im Jahre 1933auf l9 auf 1000 im Jahre 1936 augestiegeii sei, sit-bleibe siedocb noch iim 11 v. H. hiiiter dem Geburteiifoll zurück.

Viktor Emiinuel bei Miilloliui
Krauzniederlegung am Grabe der Eltern des Duce.
Der König von Jtalien und Kaiser von Aethiopiem

Viktor Emanuel lll., hat von Forli aus den Geburtsort
Miiffolinis, Predappio, ausgesucht, wo er das Geburts-
haus des Duce besichtigte und am Grabe der Eltern des
italienischen Regierungschefs einen Lorbeerkranz nieder-legte. Von Predappio aus hat sich der König und Kaiser
nach Vocca delle Caminate, dem Sommersih Miissolin s,begeben« lvo er dem Duce einen Besuch abstattete.



Frager Yingsibescijkuh
Dreijährige Dienstzeit in der Tscherhoslowakei

Tfcheehischeii Blätternieldurigeii zufolge hat die
rager Regierung die Ein hruiig der dreijähriger 

Dienstzeit beschlossen. Die dreijährige Dienstzeit wird
aiich schoii aus dcii Jahrgang ausgedehnt, der im Sep-
teriiber dieses Jahres abriisteii sollte. Ledtglich für dieAbsolvciiteii der Nkittelsilirile uiid Schulen im Riittels
schiilraiig  höhere Schulen! ivird iiach deri vorläufigen
Disposiiioneii die bisherige Dienstzeit vori zwei Jahrenaufrechterhalten bleiben. Um aber schon ietzt den Heeres-
staiid gemäß der dreijährigeri Dienstzeit zii erreichen,werden jerie Reservistein die am 19. Mai d. J. unter

afferi gerufen worden sind, bis zum 30. Juni im
9Jiilitürbienft bleiben. Ain 1. Juli wird der erste Jahr-
gaiig der Reserve, der voriges Jahr eiitlasseii wurde,
einberufen, der danii bis zuni 30. September dienen
soll, wo er darin von den ziim aktiven Dienst eiiiriickeii-
den Rekruteii abgeliist wird.

Die Einführung der dreijährtgen Militärdieiisp
iifticht in der Tschechoslowakei stellt eine Aiigstmaßnahnie
dar, zugleich aber auch einen H ohn auf alle Ratschläge
zur Mäßigung Nachdeiii die völlig iiiibegriindete Teil-
inobilisierung dem Lande bereits erhebliche Kosten ver-
ursacht und die Wirtschaft katastrophal geschädigt hat,werden nun durch die Vereinigung der Mobilisieriing
weitere Niillionen verschleudert. Bei einer Einwohner-
zahl von 14 Millioiren wird die Tschechostowakei nach
der Einführung der dreijährigen Dienstzeit nicht wenigerals 300 000 Mann unter Waffen haben. lind
das mitten im Frieden! So hat Prag eineii Rekord
aufgestellt, mit dem es in der Geschichte einzig dasteht.

Um den Eindruck, den die Verlängerung der Dienst-
zeit auf die iiotleidende Wirtschaft machen uiiiß, abzu-
ichwächem wird nun von Prag versichert, daß man die
neuen Ausgaben durch Einsparuirgen an anderen Stel-
len wieder einbringen will. Dazu ist aber zu sagen, daß
die Militäraiisgaben bereits fest alle Etatsansätze weit
überschritten haben. Die sterierliche Belastung der Be�-
oölkeriing ist heute in der Tschechosloivakei höher als je
zuvor, das Jahr der Hochkonjiiiiktun t929, eiiibez»ogen.Jnsbesoiidere hat natürlich das Sudetenderitsehtiiiin das

Reue tiiiieiiiiiiiie Geriialtatte
Eiii Deutscher uiid seine krarike Nichte beschimpst.
Dieser Tage wollte in Tiiriiau aii der Straße zwischen

Reicheiiberg und Traiitenaii ein Reichenberger deutscher
Einwohner seine Nichte, die in Reicheiiberg in Behand-
liiiig war iiiid ein Bein im Gtpsverbaiid hatte, nach Jung-
bnch bei Trauteiiaii schaffen. Beim iiuisteigeir irr Turiiaii
wollten beide den Wartesaal betreten, was ihnen aber
verweigert wurde, weil fiel! dort die Bahiihofsivaclie ein-
gerichtet hatte.

Der Kommandaiit der Wache, nach Aussagen des
Reichenberger Einwohiiers offenbar angeheitert, be-
f ihiui pfte die beiden irr iviister Weise. Hierauf wurden
zwei Mann der Wache rnit aufgepflaiiziein Baioiiett be-
stimmt, den Deutschen, dein inan die weißen Strümpfe
heruiitergerisseii hatte. mit der Kranken auf die Geiidar-
iiieriestatioii zu führen. Die beideii Deutschen waren aus
diesem Wege Schiiiipfereieii tschecliisclier Pasfciuteii aris-
gesetzt. 
» Benierkt iniiß werden, daß der Wachkoiiiiiiaiidarit die
Begleitsoldateii ausdrücklich gefragt hatte, ob· sie ich a rse
Patroiien bei sich hätten, ivas vori ihnen» bejaht
wurde.  l! A der Gendarmeriestatiou iviirde·eiii Pro-
tokoll aufgenommen, woraus die Deutschen ivieder eiii-lassen wurden. Der Betroffene gab den Vorfall bei seiner
Rückkehr nach Reichenberg im Sekretariat der Sudeteni
deutschen Partei zu Protokoll. Die Sudetendeutsche Partei
hat bei den zuständigen Stellen Be ihiverde wegen dieses
neuen Uebergriffs des tschecliisclien ilitärs eingelegt.

Pfarrer vom Material« gerissen
Der deutsche Pfarrer Fischer von Ober-Moldau iiir

Böhmer Wald sollte in Eleonorenhaiii einen Sterbendeii
versehen. _, Der Geistliche wurde vor dem Ort von tschechischeiiSoldateri angerufen und, da er mit seinem Motorrad nicht
so schnell bremsen konnte, samt deii kirchlicheii Geräteii
von der Maschine gerissen und zu Bodeii geworfen.

Der Pfarrer erlitt mehrere Verle uiigeii, wurde aber
dennoch ziir Gendarmerie geschleppt. Erst dort wude ihm
der Gang zu dem Sterbenden erlaubt. Der Pfarrer begab
sich später zum Arzt; dieser war jedoch iiizwischen von der
Gendarmerie angerufen worden, die ihiii bedeutete, daß
er kein Zeugnis aiisstellen durfe.  i!

Drei Geiiijtte etnaeiiitiiert
Großserier im Osiseebad Durst.

Jrr iiäYlicher Stunde brach irr deiii Ogtseebad Horst irrdeiii alteir orfteii Groszsthorst auf dem Ge oft des BesitzersWillh Laabs Feuer ans. Das Wohnhaus wei Ställe und einecheuiie brannten ab. Flammen erfa ten auch da Na �-

drei Todegoiiser der Dailisteiwsiidwaud
Ein schweres Berguiigliick ereignete sich im Daäfteinirichtet. Beim Aulsstieg über die außert schwierige Da tetii-Siidivand verung rickte der Arzt Dr. er»ner Gritiibarier aiis Wangen durch Lostreteii einer Schneewachie ei deii Ber-

Vingsarbeiteii gerieten zwei Mitgleergsiihrer ermaiin S ertl ausKienzl »aus aden bei ten, ebeiifa s auf eine Sehrund stürzten in die Tiefe. Jhre Leichen konnten iioch nichtgeborgen werden.

durch die zwanzigsahijlge Prager Mißivtrtschaft ohnehinarifs schwerste gefchwacht ist, auch die Kosten der neuen
Maßnahmen zu tragen.

Die allgemeiiie Dienstpflicht besteht irr der Tschecho-
slowakei seit dem Jahre 1920. Die Dienstzeit betrug zu-
nächst vierzehn Monate, wurde dann aber auf achtzehn
Monate und im Herbst 1937 aus zwei Jahre erhöht.
ine sachliche Begründung für die neue Verlängerung

besteht, wie bereits gesagt, nicht. Die Hauptwirkiing 
n, daß sie die

Unruhe in der Tschechoslowakei noch erhöht und den
Ausnahmeziistand weiter verschärft. Der Arisiilich der
sich damit eröffnet, ist aiigesichts der Geistesverfassiing
der Tschechen immerhin betriiblich. Die Veraii tivors
Ftung "r die etwaigen Begleitersclieinungeii dieses
«raggressiven Kirrses aber hat die Prager Regierung zu
tragen!
_ Wenn schließlich die Einführung der dreijährigenDienstpflicht von Prag iii einer -,,Begründiing« als »vor-

ribergeheiide Maßnahme« hingestellt wird, die durch die
�internationale Spannung« notwendig geworden sei,
ixanrr ist dazri zii sagen, daß Prag auch für die gespannceSituation in der T e lowakei verantwortlich i
Oder riihrt nicht die ganze Krife daher, daß die tschechisclr
Regieriing sich zwanzig lange Jahre hindurch über all
vertraglichen Verpflichtungen hinwegsetzt rind das hier!der nationalen Volksgruppeii iiiit Frißeii getreten hat?

Kostendeilunii hurt!! �Qummlliliu�?
Jm übrigen sei noch erwähnt, daß irr der PragerPresse auch von einer ,,Sainniliing« die Rede ist, durch die

die Kosten der siniilosen Maßnahme der Dienftzeitver-
längeruiig gedeckt werden sollen, d. h. also, aß »der ge-amteii Bevölleriin auch auf diesem unmittelbaren Wege
iefe ungeheuren finanziellen Lasteii aufgebürdet werden

sollen. Der Veranftalter dieser ,,Sammlung« soll einKomitee sein, das vorn Gouverneur der Tschechoslowakis
schen Nationalbaiih Eiiglis, geleitet wird, iind das sichschon am Soniitag rnit einein Aufruf an die Oeffentlich-keit wenden will. «

IF«
sdfid

saiortmaiiualimen iiir Oesterreiiii
Anordnung des Reichspostiiiiiiisiers

Reichspostmiiiister Dr.-Jiig. e. h. Ohnesorge hat nach seinerRückkehr aus Oesterreich unter dein Eindruck der Erlebnissefeines Besiichs in Wien iind Lrnz folgendes weitere Sofort-uiaßnahnien für das Land Oesterreich iiitt iiachsteheiideiii Tele-
graiiini nach Wien angeordnet:

1. Jch habe für das laufende Rechiiiiii sjahr 5 Millioiieii
Reichsmark für iiotivendigstebauliche JnstarndsetziiiriPostdienstgebäiiden im Laiide Oesterreich, iiir die Er-

Jnneneinrichtungeii Lgiesern .
eiten der ,,Schön « der Arbeit« bereiigestelln Mt deir not-

wendigen Arbeiten ist sofort zii beginnen. Dartber hinaussind die übrigen Bauten geniäß deii im Vorauschlag vorge-scheuen Mittelii auszuführen.
ld Auß rdein stelle ich, riachdeiii ich zur Beseitigung2. e

erszlgröszten Not bereits einen Betrag von 200000 RMzur ersiigung gestellt habe, fiir 1938 einen Betrag vori zweiiMillioneii Reichsinark bereit, der zur Gewährung von unter:zstütziiiigen ari in Not geratene sefolgschaftsiiiitglteder undEinpfiin er von Ruhe- iind Versorgiingsgeniissen dienen soll.Ueber d eseii Betrag kann schon jetzt verfiigt werden.
I 3. Jch habe ferner angeordnet, daß die Erholung-s-für sorge der Deutschen Retchspost siir das Land Oefterreich
�nach der Sieb hl der Bevölkerung, g iiesse�hob elten Um ang durchgeführt wir:im . a re l938 in esamt rund 1800 GefolgschaftsmitglHDeutsc en Reichsposi im Lande Oefterreich eineii koste n l ose nzehntiigigeii Erholungssurlaub genießen können.

Trauerfeier tu Fiamliarg
Die Hausestadt ehrte die vcruiiglticlteii Feiierweliriiiäniien

bei demaiif deiiideiii Hofder neben
Wehreii 
Liibeck,

Kaufmann gab in herz-Bevölkeriiiig der Hansestadtdie Uebersiihriing der Toteii nachrind Altona statt, wo die Bei-Fainilieii iiiid der Kameraden�

rlinierhofftes Verlobung-gelitten!
500 RM. aus der Arbeitsbeschaffungslotterie gezogen.
Wieder sind die braunen Glücksmäniier irr Stadt und

Land auf etaiicht und verkaufen die ·Lose der Reiehslotterie fürArbeiisbe chaffiirig Jn Kustriir» ist bereits ein aupttrefferiiiiter besonders gliieklichen Uinstaiideir äu verzei neu. Eiiie
juikige Berliiieriifrjzvariiibekr Psiisivgjsgteg iii te �altee oninieii, um m e iiem r ner zii esauste sie von einem »Gliicksnianii ein praar Lose, und tsi e da,

· rPigcshstsisielltktoeruxgirie esilsevtgg xleikiffuiik dkyeikislsitstfixiiler Tiere«siclierte aliickstrahleiid die iuiige arit·

sudeteudeuiiiiieg tiiiemorandum
Prag soll endlich Farbe bekennen!

Das Presseaint der Sndetendeiitschen Partei teilt mit:
,,Abgeordiieter Knndt übermittelte dein Piiriistew

präsidenteii Dr. Hodscha eiii Memoraiidum, das die Zu-
samiiieiifassuiig der sudeteiideiitscheii Forderungen auf
Grundlage der acht Karlsbader Punkte Konrad Heiileiiis
enthält. Jn eiiiem Bcgleitschreiberi macht der Abgeordnete
Strindt iieuerlich daraiif aufmerksam, daß gewisse offizielleJnformatioueri uiid Jiiterviews den falschen Eindruck er-
wecken, als ob Gegenstand der Gcspräche das Nationali-
iütenstatut der Regierung wäre. Die Sudeteiideutsihe Par-
tei müsse iiuii endlich vor Beginn grundsätzlicher Verhand-
lriiigeri Klarheit darüber verlangen, ob tote bisher die«
Grundsätze und Vorschläge der Sudetendeutscheii Parteidie Gesprächsgruiidlage bildeii solleii, oder ob vori der Re-
gieruiig das sogenannte Ncationalitiitenftatut als Verhand-
lungsgruiidlage gedacht ist. Fiir den letzten Fall behalte
sich die Sudetendeutsche Partei ihre Stellungnahme vor.
da ihr de«r Inhalt des Statuts iiicht bekannt fei."

�Siliiiia iiiriiiit iiir die staunten«
Unter der Ueberfchrift »Hlinka spricht für das sloiva-

kische Volk« beschäftigt sich das sudetendeiitsche Tagblatt
»Die Zeit« mit der Preßburger Kiindgebung an denPfingsttagen iiiid erläutert die bedeutende Tragweite der
dabei erhobenen slowakisclien Forderungen. Das Blatt
geht aus von dem erbitterten Echo aus Prag, das zeige.
ivie man dort wie aus den Wolken gefallen zu sein scheine,
weil die Dinge wieder einmal einen den Wünschen ent-
gegengesetzten Laus genommen haben. Bezeichnend fürdas Niveau der Prager Arislassuiigen sei die beliebte Be:
schuldigung gegen Hlinka, mit dem ,,Erzseind Henleiist
unter einer Decke zu stecken. Vom tschechischeii Gesichts-
piinkte aus habe die slowakische wie die sridetendeutsche
Frage allerdings eine wichtige Gemeinsamkeit: Da wie
dort liege ein gefchlossenes Programm vor, gegen das
Prag aus Mangel an stichhaltigen Argirmeirteii nur mit.
Aufregung zu Felde ziehe. Dabei gehe aber der Blick für:
Realitäten verloren.

»Die Zeit« stellt fest, daß der Pittsburger Vertrag vori
der tschechoslowakischen Regierung anerkannt sei» so daß
auch die vertragsmäßigen Ansprüche anerkannt sein muß-ten, gegen die sich jetzt he ·« Die zweite
politische Realität sei die Tatsach"r die Mehrheit des slowakischen Volkes fp
Blatt weist dann nach, daß die Partei Hlinkas nach dem
weiteren starken Anstieg bei deii letzten Geiueirrdewiihleuheute bereits etwa zwei Drittel der sloivakischen Wahler
für ihr Autonomieprogramm gewonnen habe. PaterHliiika sei also ein Mann, der einen ri ntersch rie-
benenVertrag inderTasche iiiid die Mehr-
heit eines Volkes hinter sieh hat.

Reich-minister Dr. Goebbeig in Wien
Reichsminister Dr. Goebbels trifft zu der am 12. Juni

n Wien stattfindenden Eröffnung der 5. Reichstheater-
tiestwoche bereits am Sonnabend, dein 11. Juni, auf deiii
Flugfeld Aspern ein. Er wird voraussichtlich auf derregchlußsitzung des in Wien tagenden kontinentalen Re-
klamekongresses das Wort nehmen. ·

Geburtstag M5 Rckihsskbfciiiiiiifccks
Ein Gliickwuiischtelegramm des Führers.

» Der Führer und Reichskanzler hat Reichspost-
minister �Ein�ug. e. h. Ohnesorge zur Vollendung
des 66. Lebensjahres telegraphisch seinen Glückwiinschausgesprochen. .

Jm Namen der Gefolgschaft des Reichspostiniriiste-
riums und der ganzen Deutschen Reichspost gratiilierte
Staatssekretär Dipl.-Jng. Nagel dem Minister. Dei:
Reichsbeauitenführer überreichte mit den besten Wünschen
der deutschen Beamtenschaft dem Minister eiii Gemälde
seines Geburtshauses iii Gräfenhainiciien

öozialismug der Tat
287 000 RM. fiir die Hinterbliebenen vcruiiglticltei-Arbeiter.
Vor einigen Tagen trat der Ehrenausschiiß der

,,Stiftiiiig fiir Opfer der Arbeit« zii seiner
Soiiiiiiersitziiiig ziisanriiieii. Miiiisterialrat Dr. Zieglergab einen Ueberblick iiber die Arbeit der Stiftung in der
ersten Hälfte des Jahres 1938. Der Ehrenausschiiß gea
iiebinigte 1065 Gefiiche mit einmaligen iiiid laufenden«
Zahlungen iii Höhe von 287 08ii-i!iM. Weiterhin beschloß
der Ehrenausschiiß über 748 erneute Anträge. Von diesenj
wurden 636 Gefiichsteller iiitt eineiii Gesanitbetrage vori-
84 580 RM. bedacht. Ferner tverdeii in diesem Jahre so-
wohl voii der ,,Stiftiiiig für Opfer der Arbeit« als arich
von der dieser aiigegliederteii »Stifturig für Opfer der:
Arbeit aiif See« insgesauit i300 Kinder ver-schickt werden»
Es fiiid dies Kinder tödlich veriiiigiiickter Arbeiter.

Neue Partei in Frantreicii
Der liiiksrevolriiionäre Flügel verläßt die Sozialistische Partei.hat eine · «

Arbeiter- 
der

-

ziiihre Tagiing ivill.

Gautag Schlesien vom 9.�12. Juni 1938.



fkqsyJstsxiiåx .  , es" s. k H. ««
Namslau, den 9. Juni 1938

Gantag der NSDAP
Schlesien 1938

Der heut, Donnerstag, den 9. Juni 1938,
Ebeginnende Gautag wird durch eine Feierstunde in
Waldenburg abends 2l Uhr, die über alle schlesischen
Sender übertragen wird, eröffnet.

Der Gautag der NSDAP Schlesiens soll ein
erneutes Bekenntnis sein fiir die Kraft und Geschlossem
heit der Bewegung und des nationalsozialistischen
Staates in dieser Provinz. Es marfchieren deshalb
zur selben Zeit in allen Kreisstädten alle Gliederungen
der NSDAP zu einer Kundgebung auf, bei der alle
Angehörigen der Bewegung und Volksgen offen Gelegenheit
haben, diese Feierstunde mitzuerleben Jn Namslau
findet diese Kundgebung am Ring statt.

Ab Donnerstag Mittag bitte ich alle Volksgenossen
in Stadt und Land festlich zu flaggen. Wir wollen
auch hier im Kreise Namslau wiederum zeigen, daß
hinter der NSDAP in gefchlossener unb einheitlicher
"Volksgemeinschaft alle Volksgenofsen des Kreises stehen.
Dieses Bekenntnis ist zugleich auch der schönste Lohn
für die Männer, die im Jahre 1929 und 1980 unter
stOpfer und Entbehrung auch hier im Kreise Namslau
begonnen haben, die Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei auszubauen.

Heil Hitlerl
S p e e r
Kreisleiter.

= «, . , zum Genug. Es
wird noch einmal darauf hingewiesen, daß von allen Bahn-
höfen der gesamten Provinz Schlesien zum Gautag der
NSDAP Gau Schlcsten in der Zeit vom 9. bis 12. Juni
Sonntagsrückfahriarten nach Breslau an jedermann ohne
besonderen Ausweis ausgegeben werden. Die Karten gelten:

Zur Hinfahrt von Freitag, den 10. Juni 0,00 Uhr
bis Sonntag, den 12. Juni l2,00 Uhr

Zur Rückfahrt von Sonnabend, den II. Juni 12 Uhr
bis Montag, den 13. Juni 24 Uhr

- 92. Geburtstag. Am 10. Juni kann die Witfrau
Christiane Kallus, hier, Brauhausstraße 3, ihren 92. Geburts-
tag begehen. Das greife Geburtstagskind erfreut sich bester
gefiönldllpeit und liest noch heut das Heimatblatn »Namslauertat att�.

= Verkehr-anfas- Am Mittwoch Nachmittag
ereignete sich auf der Feldfiraßa Ecke Marsåestraße ein
Zusammenstoß zwischen einem hiesigen Radfahrer und einem
Motorradfahrer aus Hamburg. Beide Fahrer erlitten
leichte Verletzungen Das Motorrad sowie das Fahrrad
wurden dabei beschädigt.

= Sahohshorf.  Silberhochzeit.! Am 10. Juni 1938
kann das Heinrich Hormsche Ehepaar die Silberhochzeit
feiern.  auch unsererseits die besten Glückwünschn Die
Schriftltg.!

- Pfingstfahrt bes Fähnlein« 38. Von Sonn-
abend früh bis Sonntag Abend veranstaltete das Fähnlein 88
eine Pfiugstfahrt nach Saabe, Kreis Namslau. Der Ab-
marsch war auf 7 Uhr feftgefeßt, unb schon um 9 Uhr
entwickelte sich draußen ein lustiges Lagerlebem Die Ver-
pslegung war einzigartig. Der Nachmittag war mit
allerhand Tummelspielen ausgefüllt. Um 21 Uhr war
Zapfenstreich angesetzt. Am ersten Feiertag wurde tüchtig
die Umgebung durchstreift und schmeckte das Mittagbrot
besser als bei Mutterw Nachmittags zeigte sich das Fähnlein
den Dorfbewohnern in vorbildlicher Weise. Ziinftige Fahrtens
lieder bekamen da die Bg. zu hören. Um 6 Uhr wurde
zum Abmarsch gertistet und um 7 Uhr war alles gesund
und munter, und um viele schöne Erlebnisse reicher, zu
Hause angelangt.

mittags 12 Uhr, Wasserwärme 22 °� Luft 26°, Wind SW.
Am 9. Juni 1938 morgens 7 Uhr, Wasserwärme 20°,
Luft 19 O, Wind S.

»Die Bercijiiiiiiig des Arbeitsverdienstes in der Invaliden-
3 
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d� 
«-sicheriiiig galt nach ten bisherigen Bestimmung« fB äftigte al · entlicher ArbeitsverdWoues D e e Berechniiiig entspricht»Es«

istäiidig Beschastigtey deren Lohn dasneu in opvierfachen Ortslohites wescntlich ubetnteigt. Jnfolgede"e e Gruppen in der Jnvalidenversx eriing·ichert. llni diesen M· iide in" · ten abziihelseiy hat der die« » __ _" �naelue Gruppen uustaiidig Beschaf-
riiikigsaiiit die Sätze des Ortslohnn aiiii.

schastmehr bestimmt, daßtigter das Reichsverxzdnrch Ziifchläge erhche

 Ende der Nückfahrt!.

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksam-w
keiten zu unser Silberhochzeit danken herzlichst

Karl GolibrzuchI und Frau.
Hennersdorf, im Juni 1938.

�v1 �v�
Frische h

seelische E
Kabliau

Goldbarsch, Fisch�let
»; » Feluite ·« Matjesheklnge «

Stück 15 Pfg.

Suche zum l. Juli tüchtige-«-olides

Hnusmäiclieu
mit Kochlienntnissen und guten
3eugniffen� nicht unt. 20 Jahren.

Fritz Ochmann
Dels i. Schles

Ohlauerstn 20 Telef 443.

«44-4«k41

hauszinv und Grundsteiier
Die fiir Juni 1938 fiiiiige Hauszinss und Grund-nsteuer ift bis zum 15. Juni 1938 der Stadthauptsi

iafse zu zahlen.
Nach Ablauf biefes Terniins erfolgt Einziehung untei

Ithebung der Siiuniniszuschliige von 2°lo der tüchstiindi
Zteuetbetriige und der Kosten des 8ivangsoerfahiens.

Namslau, den 8. Juni 1938.
Der Bürgermeister

- Steintische Fiußvooeanktain Am s. Juni 1938 «

versichernng fur uniständig Beschiiftigtr. Jn der Invalidenver-

oh .den tatsächlichen Verhältnissen. Es gizt eine Nei e vontGriiw«· · · e

G!!!

empfiehlt I

»; �erntßollnisch.
4...-; -

Frische

seelische
Kabliau, Goldbarsch sum Scheuern

isch�let d i {d5

Illstjssksütivgs «ii�sipi«.sik3åk»semp ie t
ltglenlnmann Nacht. .

Dr. Lober.

«4,,,,,»,,«, Gabelhenwender
Alle Namslauer Jsstiseeäifefkekr

treffen siciywenn in Breslau,
M« . Seil annwindenIII-ZEIT!·sT-IJ.TI.IIZLF"ZI--1Z für und·Getreidefuder-

vollst. Ersatz für Leiue und
Wiesenbgiiky lsofforä ab Lager. . e s le er cik

heut frisch eingetroffen. F. Simon
Jud. Wilhelm SimonNeue Oels, iiaiserftrasze 12a.

Matjesheiinge
NeueKiitossiln

empfiehlt bestens
G. Hanfler
Direlit iiiii Kkiliilllick Tüc-

aus Bachmann. l

»Seit Euer Heimatöcatt
das �glamsfauer Htadtblatku

Einladungen, llntnzeitslinter, linnttnrtnn
fertigt schnell, sauber nnd preiswert

Franz litto  vorm. Oskar Opitz! Buchdruckerei
»Nein-lauer ßtabtblatt".

ßeiftunasberi�nt der Geiuiidlieitsiimterl
Reihciiuiitcrfuciiuiig erfasste 3,2 �militanten Schulkinder.

Der soebeii vorgelegte Leistungsbericht der Gesund-
heitsämter für 1937 zeigt mit eindringlichem Zahlenmate-
rial die segensreiche Tätigkeit dieser Institution im Dienste,der Volisgesundheit Es waren insgesamt 744 Gier
fu n d h e i t s ä m t e r am Schluß des Berichtsjahres im»
Deutschen Reich vorhanden. Die Gesamtzahl ihres �Betefonals bezifferte sich auf 22265, wovon i0 701 Personen
vollbeschäftigt waren.

E h e b e r a t u u g wurde im Jahre 1937 an 449 349
Personen erteilt. Bei 620000  Sihefelyliefeungeti, also
1240000 Eheschlieszendem haben somit
Eheberatung erhalten. Die Untersuchung von Ehestands-
darlehensbewerbern ist in dieser Zahl eingeschlossen. DieZiffer der beratendeii Personen war mit 342 auf 100 000
Einwohner in Berlin am höchsten. Hohe Beratungszif-
fern hatten daneben Thüringen, die Grenzmarl �liefern
Westpreuszem Westfaleii und Hessenz die niedrigsten Ziffern
verzeichneten Lippe, Oldenburg und Mecklenburg Die
Gesamtzahl der Stellen, in denen  Eheberatung erteilt»
wurde, betrug 1169. i·

Die Zahl der besonderen Fürforgestelleii für S ä u_g_ -linge und Kleintinder hat bei den Gesund ens-
änitern 14 203 betragen; hierzu kommen noch in an eren
Fiirsorgezweigen 1634 Stellen mit planmäßiger Be-ratiingsmöglichleit « ·
fiir je 80 Lebendgeborene eine Beratungsftelle ziir Ver-
fügung. Die Gesamtzahl der beratenen Säuglinge betrug1 128 990. Jn der offenen Kleinkinderfürsorge war der Be-
stand ait betreuten Kindern am Ende des Berichtsjahres
514 630. Die Zahl der vollbeschäftigten S ch u l ä r z t c
im Reich betrug 276, die der nichtvollbeschäftigten 4477.
Durch Reihenuntersuchtingen sin-d im Bericht-s-jahr 3222 026 Schulkinder erfaßt worden. Be diesem be-
sonders gut aufgebauteii und besonders bedeutenden
Zweig der Gesundheitsfiirsorge sind die Erfafiungsiintek
schiede zwischen den einzelnen Bezirken nicht so groß. »Die
Zahl der Schulärzte hat 5146 betragen. Neben der Saug-und Schulkinderfürsorge steht als der dritte Fursorgezweig
mit Millioneuzahlen von Betreuten die T u b·e r l u l_ofe=.
fürsorge. Die Gesiindheitsämter haben im Berichts-
jahr insgesamt 1257 753 beratene Personen, 190 511 Rout-geuaufnahmeiu 45 749 Ueberweisiingen in Heilftatten und
�14196 Ueberwcisungeu in Krankenhäuser nachgewiesen.
i Durch die Geschlechtslrankenfüxforgewurden 200 872 Personen beraten, durch die K r up bei:
fürforge 172320, durch die Alloholkraiikenfupsorge 47184. Die Fürsorge für psysisch Kranke undPfychopaten beriet 91016 Personen die K r e b s l r et u-
kenfürsorge11688. DieSportheratungberuhrtebenfalls zu einem Teil die Gesundheitsamteiz die 60 be-
sondere Sportberatungsftellen und 260 weitere Beratungsg
Jmikglichteiteii hatten. Hier wurden 22 576 Personen be-ra en.

Glogau. Von einem Kraftwagen ange-
fa h re n. Ein Motorradfahrey der an der Straszenkante
am Ausgang des Dorfes Lerchenberg stand und an seineni
Rade arbeitete, wurde von einem voriiberfahrenden Kraft-wagen angefahren und ein Stück mitgeschleift Er erlitt
schwere Kopfverletzungen und einen Bruch des Ober-
fchsnkteckxs und wiirde sofort ins Krankenhaus in Glogauge ra t.

nun. Bericht bes Breslaner sihlathtriehntarltes
Der Auftrieb betrug: 480 Minder, �I30 Kälber, 298Göafe, 2382 Schweine. 8.6. 1.6.

Es wurden gezahlt für 50 Klio« Lebendgetvlchtz «« Jul
Osten. vollst- einigem bdchlteu Ocdlachtioeris 41��42 4t-42ouitlae vvllileil tat - · . . . · . - - �-iz8 �3s

AS--.··s·ss,ok-·gering oenöbrte--·.·..«-...25�2e -
Biilieru jüngere oollfl. höchsten Cchiaehtwerts 40 38�40sonstige voilslelscbige oder ausgemastete . o 36 36l s« II ||I.o|np28-31 Z!sckiflsscnöhctc·sssps·ss«p-s «�
Kühe, jüngere vollfL höchsten Schlcichtwerts . � 40 ..40sonstige vollsieischige oder aus nuistete · 34-.3 ; 32-35
flenchises«·ssosss«ops,25-80-·-· 
gering genöhrte · . - . · « . · a . . 13_22 13-22

Riesen, volifL ausgem höchsten Schlachttverts . 41 40...41oollfleifdgtge. . . . . . . . . . . � . 37 379015109 901150�? - - - - · - . s s . · öl�32 z0�32miiszlg geniihrtes Jungvteh . . . . . . � 25
Kälber, Doppellender bester Mast . . . . fis-»n- iz5--75beste Masts und Gaugliilber . . , . . » 55-60 56-60mittlere �maft- und Oaugiiilber . - . . � 50-54 48geringere Sau r . - . . . - , « . 36-4.5 40...45geringe Kölb , . · - . . . 25-35 30.35Schafe, beste Mastliimmer . » · u� «

Gtallniastiänimer · · - . - o · 4.5-47 44-47eidemastläinmer . « . . . s . · - ...
befte jüngere Mafthammei «« �n  «llm Dumme! i . i�. I i - �.�.�1- 44 42-44.
.    s: � -�m iere at�inmer n ere a amine - ....geäingeeckpizgminerbxund Dammes-FOR » » .... is·- VI«.22 L.c-;,«·«&#39;·s.- «·«· s« �e: «mittlere ans. « . . f », ;�� ZZLZZ III;
geringe afe  « « . . - T�. 7T�, 25 _2

Schweine über 300 fund . . ··."«.«3J"J�«"« Ö3 53voaUobls unb..��. � 52 ·001124053210 up, · · » » : « 51 52von 2oo hie 240 Pfund . . . . � . 49 5&#39;unter Pfund , . . , « , , «; 49
Bat-verklang! .-...-.·«··.,zojs·ssaer auen.�.. . . � «·E»«·»·»··»»»·-··;»-48:49 4s
Qllticbnetoer. .  . - . - . . . . . 46-50 49:50

scbmfegtäfechbcägtteätgang: Minder, Kälber und Schafe glatt,
trieb für den ä t M it: Du dKälber 80 Prozent, Gehgfg�sgntßrogetnt, Öcbgeiäe Yo

Verlegen Fra Otto Namslau Seh! .Mit: Franz Otto  vorm. m: b i ! Bau; sein«-seitBerantwortlich für die gesamte Seh teitung und denWM Us- Namslaw  921. V. 88: 1577!U! 3¬� kst AnzeigeiisPreisiifte Nr. 6 gültig.

Namslau.
Oiiizeigenteiix



Kanalbeiträge für 1938.
Auf Grund des § 2 bes ersten Nachtrags vom 27. Fe-

bruar 1932 zur Kanalbeitragsordnung vom 9. Juli 1931
werden nach Anhörung der Gemeinderäte in der Sitzitng vom ·
30. Mai 1938 für bas Nechnungsjahr 1938 von den nicht
an die Kanalisation angeschlosfenen Grundstiiclien Beiträge inHöhe von 7 v. H. des ««  « f« Z, » « und mit
Beginn des 4. Monats nach Ablauf der einjährigen Frist,
die nach der Polizeiverordnung vom 29. Oktober t930 für
den Anschluß der Grundstücke festgesetzt ist, Beiträge in Höhevon 101/. o. H. des ««  « «« « im erhoben

Zur Zahlung der Beiträge ist der« Geundstücliseigentüiiierx 
i

verpflichtet, unbeschadet seines Nechts, sich hnstchtlich bes auf
die vermieteten ober verpachteten Räume entfallenden Anteils
an die Mieter oder Pächter zu halten.

Die Beiträge sind monatlich spätestens am 15. i. Mts.
ein die Stadthauptkasse zu zahlen. Den Zahlungspflichtigen
steht gegen die Festsetzung der Einspruch zu, welcher binnen
einer Frist von 4 Wochen bei mir einzulegen ist

N a m s l a u, den 3. Juni 1938.
Der Bürgermeister

Dr. L o b e r.

Kanalgebiihren für 1938.
Aus Grund des § 2 der Kanalgebühreiiordnung vom

29. Mai 1931 werden nach Anhörung der Gemeinderäte in
der Sitzung vom 30. Mai 1938 für das Nechnungsjahr 1938
von den angeschlossenen Grundstüclien Gebühren in Höhe von
12 v. H. des ««  « f« J, » f» erhoben.

Zur Zahlung der Gebühr ist der Grundstüclrseigentiimer
verpslichtet unbeschadet seines Rechts, sich hinsichtlich der auf
die vermieteten oder verpachteten Räume entfallenden Anteile
an die Mieter oder Pächter zu halten. Die Gebühren sind
monatlich spätestens am 15. j. Mts. an die Stadthaiiptliasse
zu zahlen. Den Zahlungspflichtigen steht gegen die Fest-
setzung der Einspruch zu, welcher binnen einer Frist von
4 Wochen bei mir einzulegen ist.

Namslau, den 3. Juni 1938.
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.
Namslau, den 31. Mai 1938.

Gestcllttugsauftnf
zur Mustermtg unit Aushebuug193i

Auf Grund des Wehrgefehes vom 21.5.35 und des
RAD. Ges. vom 26. 6. 35 in Verbindung mit der Ver-
ordnung über die Mufterung und Aushebung vom
17. 4. 37 wird nadftehenbes bekanntgegeben:

A. Sliniternng.
Alle zur Zeit im hiesigen Rreife wohnhaften Dienst-

pflichtigen des Jahrgangs 1918 und diejenigen des Jahr-
gangs 1,919, welde in der Zeit vom I. 1. bis 31. 8.1919
geboren , ferner die Dienftpfliehtigen der Jahrgänge
1913-1917, melde ans irgend einem Grunde nod nidt
geninftert, oder bei früherer Musterung zuriickgestellt worden
find, haben sieh it. naehfolgendem Mufterungsplan in der
Zeit vom 21. bis 24. Juni 1938 zu gestelien.

I. Mufteruugsplam
Für sämtliche Gemeinden des Kreises ist das Hotel

Grimm in Namslau als Musterungs- und Aushebungw
lolral bestimmt. Es werden gemustert:

Dienstag, den 21. Juni 1938
die Dienftpflichtigen genannter Jahrgiinge von Namslam

Mittwoch, den 22. Juni 1938
bie Dienstpflichtigen genannter Jahrgäuge von Hönigerm
Saal-e, Kaum-iß, Micheli-darf, Lorzeudorß Seydlitzruh,
Raffadeh Simmeiwitz, Sterzeudorf, Steinersdorß
Strehlitz Noldam Walleudorß Barhwih Erlseufeld,
Wiudisch Marehwitz Reueuhagem

Donnerstag, den 23. 3nni 1938
bie Dienstpfliehtigeu genannter Jahrgänge von Banliwih
Gülchem Burheisdorf, Haugendorf, Belmsdorß Deutfch

Altftadn Dbifdan, Eisdorf, Jakobsdorh
Krimam Paulsdorf, Eurer-darf, Giesdorf, Laukau,
Orambfdlig, Reichen, Groß 9111111111113, Henuersdorf,
Drbenstal, Srhmogram 

Freitag, den 24. Juni 1938
die Dienftpslichtigen genannter Jahrgänge von wildem,
 Ellgnth, Damnig,  ßlanfde, Gehinblersfelbe, Dammeiy
Gdwirg, ötäbtei.

Die Mufterung beginnt täglich 8 Uhr. Die Herren
Amtsootfteher und Bürgermeister haben wegen der noch zu
treffenden Vorbereitungen mit den Musterungspflichtigen
bereits pünktlich 7 Uhr im Musteruugslokal zu erscheinen.
a! Befreit von der Geftellungspflieht find die Dienst-

pflidtigen, die in der Wehrmacht oder in der SSVeri
sügungstruppe aktiv dienen; die dienftpfliebtigen üieids:
arbeitsdienftangehörigen werden durch bie Meideämter
des Neirhsarbeitsdienftes vorgeführt.
Sehiffahrtstreibende Dienstpfliehtige können von der
Geftellung zur orbentliden Mufterung aus rechtzeitigen
Antrag befreit werden. Der Antrag ist unter Beifügung
oonstkeweismitteln fdrlftlid bei der Kreispolizeibehördezii e en.

II:s Völlig Wehruntaugliehe  a. m. Cßeifteslranle, Krüppel
ufw.! können von der Geftellungspflicht nur aus Grund ormular  fiehe keeisblattsVerfügurig vom 5. .

eite 30! spätestens bei der Mufterung oder Attshebungi
Sichtvermerk des Amisarztes versehenen Zeugnisses dessoorzulegem
eines Zeugnifses des Amtsarztes oder eines mit dem

9° 
LE-

g«

leitenden Arztes einer öffentlichen oder privaten Heil- nnb
Pflegeanftalt befreit werden.

B. Aushebnng
Gleichzeitig mit der Musterung findet die Aushebung
der bereits gemusterten Jahrgiinge statt. Es sind zu
beordern:
a Die Dienstpfliehtigen des Jahrgangs 1916, welde

tanglid oder bed. tanglid �� Essig-riet. I � ge-
schrieben worden sind.

b! Die Dlenftpflichtigen des Jahrgangs 1917, welche
tauglid � ErfahsRes 1 �  uirht bed. tauglich!
geschrieben find und bis zum 1. 10. 38 ihrer Arbeits-
dienftpflieht genügt haben.
Die tanglid gefdriebenen Dienstpflichtigen des
Jahrganges 1915, welde noch nidt ausgehobenwurden.
{früher zurückgefteüte Dienftpflichtige der Jahrgänge
1914 und 1915, die 1938 als tanglid oder bedingt
tauglich der Ersatz-Lief. I überwiesen werden. Jahr«
gang 1915 nur, wenn der Dienftpflichtige Arbeits-
dienftzeit abgeleistet hat. Befreit sind die als Frei-
willige ober Offiziersanwürter der Wehrmacht ange-
nommenen oder als Bewerber für die Offizierslauf-
bahn zugelassenen Dienstpfllehtigem ebenso die
fdiffahrttreibenben Dienftpflichtigem soweit sie sich
nicht in der Nähe des Aushebungsortes oder in
der Heimatgemeiride selbst aufhalten. Die letzteren
Dienstpflichtigen werden ohne nochmalige Geftellung
zum nächsten Einstellungszeitpunlit ausgehoben.

Die Aushebung findet an den gleichen Tagen statt,
an denen die Mufteruug abgehalten wird. Siebe-
ginnt täglich um 13 Uhr. Zur Erledigung der
Vorbereitungen müssen die Geftelluugspflichtigeu
bereits um 12 Uhr mittags im Aushebungslokai
zur Stelle sein. Freitag, den 24. 6. beginnt bie
Aushebuug bereits um 9 Uhr.

Personals-untere.
Zur Musteruug find mitzubringen:

s;
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. Soweit nod nidt beigebradt� zwei Paßbilder  Größe
37X52 mm! Brustbild, ohne Kopfbedeeliung  Uniform
get Flzehrverbände und Partei pp. Abzeiehen nicht ge-attet .
Die Bilder sind nur dann abzugeben, wenn sie bei der
Erfassung der polizeilichen Meltebehörde nidt vorgelegt
werden konnten.

2. Durch Dienftpfliehtige mit Sehsehlern das ,,Brillenrezept«.
der Geburtsseheirn
Rachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem
oder seiner Angehörigen Befig sind  Ahnenpaß!,
die Schulzeugnisse und Naehweise über feine Berufs-
ausbildung  Lehrlings- und Gesellenpriifung!,
das Aibeitsbuch, dieses hat der Unternehmer dem
Dieriftpflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen,
Ausweife über Zugehörigkeit zur HJ, Sei, SS,
571688, NS Reiterkorps, zum Deutschen Seglerver-
verband, zum NSZK und über die Ausbildung
in diesem zum R B  üieidslnftfdngbnnb!, zum
FWGM  Freiwilliger Wehifunk Gruppe Marine!,
ium DASD  Deutscber Amateursendes und Emp-
isangsdienft!, zur TN Cechnisehen Nothilfe!, zur

cs!
d92�/
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Sbienftpflidtige, die fid in einem Lehri oder Aus-
bildungsverhältnis befinden und ihre urtlcliftellung be-
antragen, haben den Lehrbries oder ähnliche Unterlagen-
mitzubringen. »
i allgemeines.
l. Die Amtsvorsteher nnb die Bürgermeister gehören dem

Musterurtgss und Aushebungeftab an und haben an der
Mufteruiig und Aushebung teilzunehmen.
Die Bürgermeister find dafür verantwortlich, das; die
Gestellungspflicdtigen ihrer Gemeinde vollziihiig zur
festgesetzten Zeit im Musterungsi und Aushebungslokai
zur Stelle find. Eine Beorberung der Dienstpfliehtigen
von hier aus ergeht nidt.
Die Perfonalblütter und die Wehrstammblätter der Ge-
fbtelllnngspflidtigen sind von den Bürgermeistern mitzu-
ragen.

4. Den Bürgermeistern geht nod eine namentlide Liste der-
jenigen Dienftpflichtigen zu, die
a! fid erneut zur Mufterung zu ftelleu haben,
b! zur Aushebung heran n.

.Ein Dienftpfltchtigey der durch Krankheit an der Ge-
stellung verhindert ist, hat ein Zeugnis des Amtsarztes
oder eines anderen beamteten Arztes einzureiehen.

. Ein Dienftpflkehtigety der am Mufterungetiige aus
zwingenden Gründen vom Ort seines dauernden Ans-
enthalts abwesend ist, hat Dauer und Grund der Ab·
wesenheit und feine Anfehrift während dieser möglichst
2 Wochen vor Beginn der Musterung der polizeilichen
Meldebehörde mündlich oder fdriftlid mitzuteilen.

7. Ein Dienstpflichtigey der seinen Aufenthaltsort seit der»
polizeilicheu Eifassung oder seit der Mufterung gewedfelt
nnb dies der polizeilichen Meldebehörde und dem Wehr-
meldeamt bisher nicht gemeldet hat, hat diese Meldnugen
sofort nachzuholen.
Die polizeilichen Meldebehörden  Bürgermeiftet! sind
verantwortlich für die sofortige Anzeige an die hiesige
Dtenstftelle über die Zu- nnd Abgüuge von Dienst-
pfli tigeu.
Dtenstpflichtige, die keinerlei unterlagen über ihr Wehr«
dieuftveihüitnis vorweiseu können, sind vorzusühren, und
wenn ein Wehiftammblatt nicht vorliegt.

10. Die Gcktellungspfliehtigen haben gewaschen, mit ge·
fdnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erscheinen.
Bade- oder Sporthofen find nach Möglichkeit mit-
zubringen.

11. Ein Anspruch anf Reisekosten und Entschädigung für
Lohnausfall für Dienftpfltehtige besteht nicht.

12. Miisterungsbeziik ist der Kreis Roms-lau.
Zuftäudiges Wehrbezirkskommando ist das Wehrbes
zirkslrouimando in Brieg, Lindenftrasze 41.

Streflieftiutuiungem
Wer seiner Geftellungspflicht nidt ober nidt pünktlich

nachkommt, oder wer bnrd Krankheit an der Geftelluug
zur Mufterung bezw. Aushebung verhindert ist und hier·
über kein Zeugnis des Amtsarztes einreidt, wird, wenn
keine höhere Strafe verwiikt ist, mit einer Geldstrafe bis
150 AND. oder mit Haft bestraft. Jst die H
Unterlassiing durch Umstände herbeigeführt, deren Beseitigung
cht in der Macht der Dienstpflichtigeu lag, so tritt Straf-

lofigkeit ein.
Ein Dienftpflichtigey der feinen ihm nad vorstehenden:

Geftellungsausiuf obliegenden Pflichten nicht rechtzeitig nach·
kommt, kann mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur

2.
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Freiwiüigen Sanitäteliolonne  �Rotes Rreug!, zur
sßeuerwehy

f!

g!
oder des SA-Sportabzeichens,{VI A ISreifdwimmergengnir, « » , , » », ,
Grundfehein, Sleiftnngefdein, Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgefellschuft  DLNG!,
den Nachweis über die fliegerifde Betätigung,
den Führeisehein  fiir Kraftfahrzeugq Motorboote!,
bie Bescheiniguug über die Kraftfahrzeugausbilduug
beim 91688,

l! den Rachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz,
m! den Nachweis über Seefahrtzeiten � Seefahttbueh �,

über den Befuch von Seefahrtsrhulem Schiffsingenfeiw
lehnten, der Debekfuukfehuln � Patente �,

n! bas Sportseeschifferzeugnis, den Führerschein des
Deutschen Seglerverbandes, den Schein C einer See«
fportfdnle, bas Seefportsunkzeugnis,
den Nachweis über geleisteten Aebeitsdienst  Wehr-
naß, Arbeit-pag, Arbeitsdienstpafz Dienstzeitausweise,
Pfliehtenhest der Studentensehaft!,
den Nachweis über geleisteten aktiven III« I«
Landespolizei oder ff-Verftigungsttiippe,
den Annahmesrhein ais Freiwitliger bei der Wehrmacht
des Reichsarbeitsdienftes oder der ff-Veifiigungs-truppe. ««
Zur Aushebuug hat jeder Dienstpflirhtigemit brin u«ge O
ben Wehrpaß; dgl. falls vorhanden, den Mufterunger
ausweis, 
etwaige sonstige Unterlagen über sein Wehrdienftvers

in
das Brilienrezept beim Vorliegen von Sehfehlern,
�Jtadweife tZeiignifse w.!, soweit sie nad ber
Mufterung erworben oder Aenderungen in ihnen vor-
genommen wurden.

tDie in Frage kommenden Papiere sind unter
.,Perfonalpapiere Ziffer Z« ausgeführt!

8uriietfteilungeu. »
Zurüiiiftellungsgesuche sind auf ·dem vorgegchriägeueni
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den Naehweis über den Besitz des Reiehsfportabzeichensl
sofortigen Gestelluug angehalten werden.
Vorführung!

Verstöße gegen die militiirische Zucht nnb Ordnung und
Zuwiderhandlungen aegen die Anordnungen des Wehrbezirkss
Rommanbenes, bie Dienftpflichtige während der Mufterung
und Aushebung begehen, können vom Wehrbezirkss
Kommandeur difzipliuarisch bestraft werden.

Fest Laniirtit Wehclieziritsiiommando Beleg.
Veröffeutlichti

Jeder Geftellungspflichtige erhält, soweit er poli-
zeilich gemeldet ist, eine fchriftliche Aufforderung, fiel!
zur Musteruug zu stellen.

Geftelluugspsiichtign die bis Donnerstag, den
16. Juni 1938 eine foide Aufforderung nidt erhalten
haben, finb verpflichtet, fid sofort im Rathaus, Zimmer 5,
zur Aufnahme ihrer Perfoualien zu melden.

Namslau, den 7. Juni 1938.
Der Bürgermeister

Dr. L o b e r.

Glittitmunstlsltartrn
zu allen Gelegenheiten
ein reicher Auswahl

empfiehlt

F ra II z  ostkzskosfirzi
Buch- und Papierhandliing Biirobedarf

Name-lau, Aridreas-Kirrhftrafze 13
Fernsprecher 494.

lebt! Beilage.
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Beilage zu Nr. 132 Des �Staumauer Gtabtblatt�

mlontDiDier-fnonnnl!.bis11.6.18
Deutschlands Angrifs 70 Kilometer vor Paris.
Als die deutschen Sturmtruppen am 27. Mai zuni

dritten großen Stoß gegen die eiserne Mauer im Westen,
zu der Offensive zwischen Soissons und Reims angetre-
ten waren, hatte im Plan der Obersten Heeresleitung ein
_ gestanden, der anschließend an diesen Angrifs
bald nach Januarbeginn den Frontabs nitt treffen sollte,
der sich nördli an die Fiampffront ieser Maifchlachtanschloß. Zwif !en Moiitdidier und Noyon sollte der lin e
Flügel der 18. Armee vorbrechen nnd den Druck des deut-

n ngr .
Mai stand fest, daß dieser dritte Stoß nicht Die Entfcl!ei-
dungsfchlacht des Krieges sei, sondern Frankreichs Reser-ven aus dem flaiidriscl!en Raum abziehen sollte, sur· den dieOHL. den vierten Angrifs dieser Folge von Offensiven sur
den Juni geplant hatte. Hier oben in Flandern sollte·noch einmal um den Endsieg, um den DitrchbriIclJ nach
Calais und zur Nordfee gelämpft werden.

Aber jetzt, in dein ersten Jnnitagem stand die deutsche
Führung vor einer vollig neuen Lage. Die Maischlacht
war ihr gleichsam ,,davoiigelaiifeii«, ihr» großer Anfangs-erfolg hatte sie verlockt, dem Angrifs immer neue Zielezu setzen; so war allmäl!licl! aus dem Ziel: der Aisne, der
Beslefluß und schließlich gar die Mariie geworden, derFluß des deutschen Schicksals von 1914. Was am 27. Mai
niemand hatte ahnen können, war geschehen: Die deutschenTruppen standen wieder an der Marne. und zwischen ihren
vorgeprellten Spitzentruppen und der Hauptstadt Frank-reichs lag nur noch ein Raum von 75 Kilometer! Aber
setzt war die Schlacht stärker geworden als die Führung:ie trug ihr eigenes Gesetz, in sich, das die neuen Entfchlufse
von fiel! aus der Führung befahl. Aus der ,,A·bleiikungs-
schlacht« war eine große, entscheidende Operation gewor-den. o tte sie ihr Ziel erreicht, die Reserve Mar-
fchall Focl!s von andern Teilen der Front in deu Raum
vor Paris zu ziehen, zugleich aber hatte diese Schlacl!tsicl! herrisch vor Den Plan gedrängt, mit dem die Heeres-
leituiig im Juni die Wahlstati für die ,,letzte Schlacht«
sich selber schon gewählt zu haben glaubte. Dem Flan-deriiplan war fein Recht genommen, die neue Marm-
fcl!lacl!t forderte gebieterifch ihre Fortsetzung. Der großeEindruck! zwischen Eompiegne��Soiffons und Reims iii
Frankreichs befeftigte Oststellung hatte gewaltiges Aus-inaß angenommen. aber seine Keilforim deren eine Spitze
auf Paris zustieß, bedeutete zugleich für den Angreiferhöchste Gefahr; denn dieser Keil war beiderseits an seinen
Flanken bedroht, und es gab hier keinen Uebergang in
Die Ruhe, sondern nur Rückzug oder Fortsetzung der
Schlacht mit dem Gesicht nach Paris.

Jn diesen Tagen schon begann das Schicksal dieses
Krieges seinen Endlaiif Der deutsche Angrifs hatte »diealliierten Reserven hierhergernfenx nun hatten sie sich, nich:
durch Focl!s Strategie, sondern durch Den Elan des deut-
schen Angriffs, der Paris unter Panik feste, in diesemRaum geballt und wollten und mußten schlagen, um die
Hauptstadt zu retten. So mußte der Deutsche unter un-
ausweichlichem Zwang den eigenen Aiigriff weitertragemeinmal wegen der Ungunst seiner Stellung, nicht minder,
sondern eher mehr, weil ihm setzt Der feindliche Gegenan-griff drohte, dem er zuvorkommen mußte. ber dort.
wo feine Spitze war, bei Ehäteait�Thierrv, vor Soissons,gegenüber dem Walde von Villers-Cottersts, hatte auch
dieser große Angrifs sich schon festgelausen, und eine neue
Schlacht in diesem Raum bedurfte neuer Vorbereitungen.
Und dazu kam, daß der Mangel an Angriffsartillerie die
deutsche Führung schon lange nötigte, das schwere Ge-
fchütz für einen Großangriff erst jedesmal »dorthin»·ziibringen, wo Sturmreiffchießen und Feuerwalze den nach-
sten Stoß gegen Frankreichs Stahlmauer einleiten mußte.Jetzt stand die Artillerie schon seit Maiende nordlich der
Oise zu dem geplanten Aiigriff zwischen Noyon und Mont-didier. Hier war das Ziel der a n d e r e Weg nach Paris,
der über Compiegne führte. Packte der deutsche Front-
soldat von hier aus in Richtung nacl! Südoft den linken
Flügel der geballten Reserven ochs, die in Richtung
fich zum Gegenangriff rusteten» o tat der Deutsche hiermit dem Franzosen, was dieser fu·dlicl! von Soissons mit
ihm selbst zu tun beabsichtigte.

Aber inzwischen hatte sich die Lage für den Stoß aufEompiegne ganz wesentlich verfchlechtert. Er war im
großen Spiele vorgezeicl!net, aber ihm fehlte jetzt dasentscheidende Moment der Ueberraschung, das, wie schon
so oft bei diesen Frühjahrsoffensivem den sicheren Erfolgverbürgte. Als Hutiers Truppeii am 9. Juni mit 14 Divi-
sionen auf 25 Kilometer Breite angriffen, zerbrachen sie im
ersten Anlauf das Zentrum der feindlichen Stellung und
machten auch an den Flügeln Fortschritte. Aber schon
der nächste Tag ergab, daß auch auf diesem Kampfplan
nicht allein der Angreifer bestimmte, sondern daß auch hier
die Mitentf eidung des Gegners den Verlauf diltierte.
Am 10. wiir e Hutiers rechter Flügel in» der Flanke an-
gegriffen und sein Zentrum in schwere Kampfe vermittelt.Noch einmal winkte trotz der starken Gegenwirkung der
Sieg, am Abend ftaiid die deutsche Mitte an Den Ufern
der Aronde, der rechte Flügel schon westlich von Mem,Der linle auf den Höhen von Ribeeourt Aber auch diese
fLinie bildete wieder einen Keil und als am 1I. die Trup-
ipen Petains und Mangins gleichzeitig zum allgemeinen-·-Gegenangriff übergingen und sich vor allem mit geballte:
Kraft auf den rechten Flügel des deutschen Gegners war-ssen und die dünnen deutschen Linien mit einer Masse klei-
ner Tanks berannten, geriet der deutsche Angriffskeil in
schwere Gefahr, und eine Spitze mußte den Vormarfch
-auf Eompiegne einste en, um gegen den Angrifs auf dem
rechten Flügel Front zu machen.

Jn dieser Stunde befahl die Oberste Heeresleitung denEs war das alte Lied: ein Stoß

stung; der Zwang, in dieser Lage nzfiel! den rasenden Gegenangriffen anszu eeen, Deren Trä-sger auf der andern Seite fri ehe Reserven waren. Dazu
Tdas Uebergewicht der feindlicheii Kamvfwageni Auch hier
swieder ein hohes Kampfzieli Compidgne bis auf geringe� Entfernung erreicht worden. Zwischen der Spitze des An-greifers und dem Ziel lag nur noch ein Weg von 7 Kilo-
meter. Aber Der Gegner hatte Compiegne behauptet und

fühlte sich als Sieger. �Bunt erstenmal war ein großer
vorbereiteter deutscher Angrifs nicht völlig geglüclt«,
schreibt der Historiker des Weltkrieges, Herinanii Stege-
iiiann, in seiner liriegsgefchichte

Es folgte noch am 12. Juni ein letzter Stoß der7. Arniee siidweftlich von Soissons und ein Angrifs der
1L. Armee auf ms. Aber auch seht zeigte sich, daß dieFreiheit des Handelns in diesen 17 Tagen seit dem 27.
Mai der deutschen Führung verlorengegangen ift. Attchhier, im Raum der dritten großen Schlacht, hatte fiel! der
Angreifer in eine Lage verftrickt, die nur diirch eine neue
große Schlacht gelöst werden konnte. Gelang es, sie sieg-
reich zu gestalten, so winkte hier tatsächlich der Endsieg,wenn aber nicht, so wuchs hier hinter dein Schleier der
feindlicheii Front furchtbare Gefahr; denn wenn dies der
ieinzige Raum für die nächste Schlacht war, so fehlte deinAngrifs die Ueberlegenheit der Ueberraschung; hier war
jetzt Frankreichs Abwehr- und Angriffskraft geballt, hier-her strömte die Hilfe Anierikas, und der Ausgang hing
davon ab, wie Marfchall Focl! das Uebergetvicht in seiner
Hand, das täglich stärker wird, zu verwenden verstünde.Johannes Moeller.

tblioovlihrenmal an der Kieler Fiirde
Weihe am 12. Juni.

Am 12. Juni wird das vom Vollsbiinsd Deutscher«
Kriegsgräberfürforge ans der Adolf-Hitler-Schanze beiHeikendorf an der Kieler Fö· e erbaute neue U-Boot-
Ehreninal eingeweiht. Der Buiidesfül!rer des Volksbum
des Dr. Eulen wird die Weihe selbst vollziel!en und das
Mal deiii Bundesfiihrer des siiSxDeiitscheii Niarinebtiip
des, Kapitän zur See Hintzmaiiiy iu Obhut übergeben.
Zahlreiche Vertreter von Staat, Wehrmacht und Partei
sowie Abordiningeii der Kriegsmarine der Glieder-un en
der Bewegung und der 1I-Boot-Kameradschafteii wer en
an der Veranstaltung teilnehmen, der Kommatidierende
Admiral der Mariiiestation der Ostsee, Admiral Albrecht,
wird die Schlnßaiifprache halten.

Das neue Ehrennial wurde an der gleicheii Stelle er-
baut, wo das frühere U-Boot-Ehretiiiial gestanden hat. Jni
Verfolg seiner 16. Reichstagiing in Kiel, Ende 1934�_reiftebeitn Volksbund der Gedanke, eiii neues Mal zu errichten,
das in würdig und künftlerifch einwandfreier Form das siebenten an die Heldentateii unserer U-Boote und ihrer
todesniutigcii Befatznngen der Nachwelt übermittelt. Jii
zweieinhallijähriger Arbeit ist der Bau durchgeführt wor-
den. Das weithin über die Förde sichtbare Wahrzeichen

Photot Volksbutid-Archiv;
des Males bildet ein 17 Meter hoher Steinpfeiler»
der aus mächtigen Blöclen des schönen deutschen Weferz
fandfteines aufgeführt ist und von einem 4% Meter hohen
Bronzeadler gekrönt wird. Seine Schwingen im Seewind
breitend, will der Adler fich zum Flug in die Lüfte erheben,
Sinnbild des wiedererftarkten Deutschland und im beson-
deren feiner iieuerstan-denen Macht zur ee. Zu beidenSeiten des Pfeilers find zwei Gse d e n l h a l l e n angeord-
net, die gleichfalls aus Weferfandftein erbaut find. Sie
find vertieft angelegt und in ihren Uinriffen ganz schlicht»schalten; ähnlich den Bunkerbauten in der Kriegszeit sinsdie mit Rasen abgeDeelt. Ein im Halbkreis geführter Um-«
gang, nach der Landseite zu gelegen, verbindet die beiden!
Gedenkhallen miteinander. An der Brüftiing der Innen-
seite sind Gedenksteine eingelassen für die U-Boot-Flottil-leii mit An abe der Verluste an Booten un-d Mannschaften.
�- Es ist runsdfatz des Volksbundes, beim Bau seiner
Ehreiimale deutsche Künstler und Kunfthandwerker in weit-
g-ehendem Ma zu teiligen. eine der beiden «
denkhallen enthält eine ergreifende Plastik, die die Ka-
meradsfchaft im finkenden U-Boot zum Ausdruck bringt. Die
andere Gedenlhalle birgt in einer besonderen Nische hin-Jter bronzenem Gitter vier metalleite Bücher, in
denen auf feuervergoldeten Blättern die Namen aller ge-
fuiikciien 1l-Boote und der gefalleiien U-Boot-Helden ver-
ewigt find. Diese vier Goldenen Bücher, die unter Auf-
sicht und iiach Entwürfen der Bauleitung des Volksbundes
in München hergeftellt wurden, stellen eine« einmalige Lei-stiing deutfcher H a n d w e r k s l u n ft dar.

So bildet das Mal in feiner Gesamtheit eine ergrei-
Lende und zugleich erhebende El!rung unserer U-Boot-Hel-en; es reibt sich ein in den Kranz der Ehrenmale, die
der Volksbund im Jnlansde und an den ehemali en Fron-
ten des Weltkrieges gefchaffen hat. Für alle Zu unft wer-den nnxrere desuts en Schiffe bei ihrer  Eins und Ausfahrtin Der ieler För e zum U-Boot-Ehrenmal hinübergrüßen
und von Generation zu Generation das lebend-ige Ver«
mächtnis weitergehen, das uns unsere U·Boot-Hel-den
hktxkixlafleu haben. »

Dein Heimatblatt
ist Das �mamslaner Gtabtbaltt�

« Raben sich bereits tibe

Donnerstag, den 9. Suui 1988

Gudeietideutfches Schaffen urdeiiifchs
Ein Nachwort zu den Sudeteiideutfcheii Kulturtagen

in vom 4. r e s

mit
Stolz. G r o ß f·e u e r. Jn dem großen Lagerfchiippen

der Kohlenhandliing und Speditionssirina Lippelt it. Co.
brach« ein Feuer aus, das rasend um sich griff und bald
die einzelnen Lagerbeftcinde entzündete. 300 Zentner links,
gefpaltcnes Holz sowie eingeftellte Möbel verbrannten,
auch wurden zwei auf dem Hofe stehende Möbelwagen
von den Flammen ergriffen, und außerdem etwa 130
Zentner Lebensmittel» vernichtet. Der Schaden, der dem
Volksverniogen zugefügt wurde, beträgt mindestens 20 000Mark. Die Entftehungsurfache des Feuers konnte nochnicht ermittelt werden.

Reihe. 125-Jahr-Feiek des JufautekipR e» g i in e n t s 2 3. Das 125jährige Bestehen des Infan-
terte-Regiments von Winterfeld �. O.-S.! Nr. 23 wirdSonnabend tin-d Sonntag, den 2. und 3. Juli 1938 in Der
alten Garnifonstadt Reiße gefeiert werden· Zu dieser Feier·· - r 600 ehemalige Regimenslsango
orig-e angemeldet. Alle anderen ehemaligen Angehörigen

des Regiments wer-den zur Teilnahme erneut aufgefordert
tind gebeten, eh bei Reichsbahnittfpektor Großpietfch,
bleibe, Marienftraße 24, bzw. sich bei ihrer Ortsgruppe inBerlin, Breslaii, Brieg, Gleiwitx Hindenbtirg, Münster-berg und Ratibor unter Angabe von Kompanie und Jahr-
gang zwecks Erlangung verbilligter Bahnfahrh Unterkunftund Verpflegutig anzumelden
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Qerlfeurin an seiner Gesundiing und Erstarkung verlorenge t. �
nünftige Ueberleguiig ließ meinen Bruder schließlich nach-
gehen. Jetzt ist er der glücklich:beste Kamerad seiner Tochter, die aiis deiii lebh
dankenaiistaiifch über ihre Ber
volles Geistesgiit niitniiiiiiit iii ihre Schwesternarbeit

halte ieit an deiner Berufung
O Jii ein fesselndes Buch vertieft, fitze ich iii meinemgemütlichen Stiihchen, das ich im Hause meines Bruders

bewohne.. Plötzlich werde ich durch eine ziemlich lebhafteUnterhaltung iiii Nebenziniiiier in meiner beschaulichen
iihe gestört. ,,Niemals werde ich ineiiie Einwllligung

zu dieser Jdee geben! Heirate, daiin kaniist du als Frauund Mutter deine Liebe Mann und Kindern schenken und,
wenn es nottut � sie aiich legen!� � Aha, wieder der
alte Streit! � Meine Nichte Annemarie will Schwester
werden und mein Briider ivill es iiicht erlauben. Meiii
Lebensschicksal gibt mit in diesem Fall ein gewisses Recht,
mich einzumischen· Jch öffiie die Tiir zum Nebeiiziinmer.

»Gut, daß du kommst, Tante Lies, hilf mir bitte,sdaß Vater endlich einsieht, das; »Schwester-seiii« einer derschönsten Frauenberufe ist, iiiid daß ich niich innerlich so
daznß geschaffen fühle, daß ich diesen Beriif ergreifenin n . -

»Ich bitte dich, iiiiterstiihe das Mädel iiicht etwa noch
in einer Idee, die iinser Vater dir ja leider vergeblich
auszureden versuchte . . ."

,,Ja, iveil fiir ihii der Schwcsternberiis gle· bedeii-tend war mit »Noiiiie-seiii«. Dii wei t aber auch, daß
unser-Vater seine Ansicht durch eigene Erfahrung sehrbald änderte; damals als er die Schwestern in ihrer echt
Ffrguliclfeii Arbeit sah nnd er ihre charakterlicheii Werte
wahrend ihrer hilfreichen Tätigkeit schätzen leriite. Dii
hast kein Recht, die deiner Tochter angeborenen Fähig-leiten sur diesen Beruf verkümmern zii lassen oder sie zu
einer anderen Tatigleit, die ihr nicht liegen würde, zusziviiige»n. Heirateii kann sie als Schwester ebenso giit wie
ialsBiirobeanitiii oder Haustochtey nnd heiratet sie nicht,
kso» ist gerade diese Arbeit ein Feld, auf dem sie ihrekmutterliche Veranlagiing voll ausiverten kann. Jst es
nicht herrlich, in die leiiehtenden Augen einer Mutter zu
.seheii, wenn man ihr das Kind wieder gesund zurück-
geben kann? Und die Pflege Erwachsener erschöpft sich
Idurchaiis nicht immer in körperlichem bellen, sondern ist
sebenso oft Liebesarbeit an der seelischen Gesiindiing des
Kranken. Ein Händedruck oder gar Freudenträiieii beimAbschied wiegen viele Stunden der Anspaiiniiiigeii aiii
Krankenbett auf und bringen soviel Freude nnd innere
Befriedigung wie wohl kein anderer Fraiieiiberus.
_ Das alles erzähleich dir aus eigener Erfahrung. lind

eins darfst dii auch nicht vergessen: Eltern dürfen heute
nicht mehr so egoistisch sein und ihre Kinder nur für sich
haben·ivolle»i·i. Jeder junge, deutsche Mensch hat die Pflicht,all seine Fahigkeiteii und Kenntnisse in den Dienst ain
Volksganzen zii stelleii. So sind auch die Arbeitsgebiete
der Schwester ini Gegensatz zu früher viel iimfasseiider
und vielseitiger geworden· Nicht nur in der Krankenhaus-z
Aiistalts- und Kliiiikarbeit oder in der Privatpflege besteht
heute die Tätigkeit der Schwester, sondern aiis schlechthin
allen Gebieten, die der Volksgefiiiidheit dienen, findet
die junge Schwester nach ihrer Aiisbildiiiig ein reiches
Tätigkeitsfeld Die esundheit aber ist das höchste Guteines Volkes! Wenn alle Eltern dächten wie du, lieber
Bruder, dann gäbe es eines Tages überhaupt keine Schwe-
fterii mehr. Wider-setzt du dich den Bitten deiner Tochter
weiterhin, verfiindigst du dich außer an deinem Kind, dein
du damit vielleicht den beglückenden Lebensinhalt nimmst,
gleichzeitig am Wohle des Volkes, dein dadurch wieder eine

Der Herzenswunsch meiner Nichte wurde erfüllt. Ver-
« ste Vater und zugleich der

aften Ge-
iifsinteresseii manch wert-

Schtvester J. Weiser.

Feinde des Waldes
75 Prozent aller Waldbräiide entstehen durch Leichtsinn

und Fahrlässigkeit
Sommerzeit ist oft genug schwere Schicksalszeit sitt«den Wald. Es ist die Jahreszeit, in der der deutsche

Nienfch zwar laiit und vernehmlich seine Stimme zum Lob
des deutschen Waldes im Liede erhebt, in der er aber
immer wieder durch ahrläfsigkeit oder tinaclitsaiiikeit
diesem Wald ans Lebeiisniark geht. Durch ein achtlos
weggeworfenes Streichholz, durch eine verbotenertveise
gerauchte Sigm-re, Zigarette oder Pfeife wurde schonmancher W a l d h r an d verursacht. «
gestellt, daß 75 v. H. aller Waldbräiide ans fahrlässige
Brandstiftiiiig zurückzuführen sind.

Wieviel wertvollstes deiitsches Volksgut durch einen.
Waldbraiid vernichtet wird, erhellt allein aus der Tat-
sache, daß das, was in vier Stunden niederbreniiu vierzig
Jahre braucht, um wieder zu wachsen. Um derartige Ver-

ste, die wir uns schon in Anbetracht unseres schließlich
iiicht iiberreich vorhandenen Waldbestandes nicht leisteiikönnen, zii vermeiden, bedarf es der Mitarbeit, der Vor-
beugnng, der Bedachtsamleit aller Waldbesucherx denn es
geht iiiii den Schutz des Rohstofses H o l z , der nach Eisen
und K le heute unser wichtigster deiitscher Werkstoss ist.
Zur Zeit beläuft fiel! der deutsche Holzhedarf auf 60 bis70 Millioiien Festmeter im Jahr, und zwar werden
25 Millionen fiir Brennhoiz, 18 bis 22 Millionen siir
Bauholz, fünf bis sechs Millioiien fiir Grubenholz, die
gleiche Menge fiir Zelluloseherstellung zwei bis drei Mil-
lionen für Schleifholz und l,5 bis 3,5 Mill. Festmeter für
Eisenbal!nschtvellen, Telegrapheiimasteii usw. benötigt.

Die Verwendung des Holzes geschieht in der Bau-
iiidiistrie nicht nur bei der Errichtung von Dachkonstriiktiæ
neu, Treppen. Dielen, Fußbödeiu Fenstern, Türen und
dergleichen, sondern es gibt auch Großbauteiu die neuer-
dings ausschließlich ans Holz hergestellt werden. Wir
denken zum Beispiel an die deutschen Funktiiriiie, die
wegen der störiiiigssreiereii und besseren Uebertragungs-
inöglichkeit nicht inehr aus Stahl, sondern iiiir noch ganzaus Holz gebaut werden.

Zeichnung: Ras-Pressearchiv  Salm! � M.
Jn der Jndustrie und im Verkehr war das Holz in

den Nachkriegsjalireii fast verschwunden Man glaubte,
daß Holz und iieiizeitliche Technik ein Widerspriich sei,
und empfand das Holz als völlig überholt. Heute wer-
den aber reicher zahlreiche Groszbauten der Jndustrie,
z. B. die gewaltigen Lagerhallen der Kunftdiingerindip
strie, in Holz errichtet. Es ist unmöglich, alle Verwen-
diiiigsgebiete des Holzes aufzuzählen.

Der deutsche Waldbestaiid erstreckt sich iiber iiisgesanii12,6 Millionen Hektar, die einen Wert von l9 Milliarden
Mark, das ist ein Acl!tel des gesamten deutschen Volksver-
mögens, repräseiitieren. So stattlich� diese Ziffer auch Hin:
gen mag, doch, gemessen an dem Holzreichtiim
anderer Länder, verhältnismäßig gering. Das bri-

soDie Statistik hat fest- �

Ilichr Weltreich liesitzt mit feinen Koloiiicn alleinim! Millionen Hektau Frankreich einschließlich seiner
Kolonien 14| Millionen Hektar Wald, nni nur einige
ganz wenige Beispiele zu nennen.

Die Bedeutung des Rohsioffes Holz ist in den letzten
Jahren in erheblichem ihiaße gestiegen, weil es nicht nur
als Banniateriah sondern anch infolge neuerer chemisch-
technischer Erfindungen eine überaus vielseitige Verwen-
du»iig findet. Es sei hier nur kurz an seine Verwendungs-moglichkeit als Faser nnd Zellftoff, als Treibstoff, an seine
Uinwaiidliing in Holzziicker als Futtermitiel und Holz-
lohle für technische Zwecke erinnert, weiter an die führendeStellung, die es in der Papier- und Preßplatteiiiiidtistrie,
iii der Kisten« Holzwaren- und Faßindiistrie, in der Her-
telliing von Holzessig, Holz·teer und in vielen anderen
Wirtschaftsziveigen inuehat. Hinzu kommt der große Be-
darf des Bergbaus an Holz für Griibenhölzer, der Eisen-
bahcu und der Post für Schwellen bzw. Telegraphewmalen.

Die Vogeiweii im Juni
Wohl bezeichnet man den Juni als den Höhepunkt desi

Jahres, iiiid so weit es sich um das Bliihcn der Natur
handelt, ist er es auch. Bei den Vögeln wird aber be-
reits der Abstieg sichtbar. Schon in den ersten Jiinitageii
verstummen einzelne Sänger, und sehr bald folgen andere
nach. Einer der ersten nnermüdlichen Sänger, der seinen
Gesang einstellt, ist der Fliegenschnapper. Jhin folgen dieMeisen und der ebenfalls zu ihnen gehöreiide Kleider, una
gegen Ende des Moiiais schweigt auch die Nachtigall.

Znrückzuführen ist dies Verstnmmen in erster Linie
ans die anstrengende Tätigkeit des Brutgesclsäftes und der
Aufzucht der Jungen, die höchste Kraftanstrengung erfor-dert. Ueberall stößt man jetzt auf Jungvögeh die das
Nest gerade verlassen haben und ihre ersten mühsamenFlugversuche machen. Der Vogelfreiind sollte vor alleni
aus die Katzen achten, die jetzt ständig unterwegs sind»

gezogene Jnngvogeli 
zuiui

Male zur Brut; dazu gehören vor alleiii das flink;Schwalben, Buchfiiiken und Grün-

denn ihnen fällt mancher niühsam aiif
zum Opfer. Verschiedene Vögel schreiten auch nochzweiten «
kehlchen, die Drosseln,sinken, die Ammerii und die Hänsliiige, während man bei
den Sperlingen oft sogar drei Bruten feststellen kann. Auch
der Vogelzug fegt schon allmählich ein. KiebitzeBrachvögel wandern schon wieder südwärts, doch handelt
es sich hier nieistens um Vögel, die anscheinend nicht ge-brüiet haben, oder ans sonst einem Grunde die Heimat
verlassen, obwohl sie noch iiberall reichlich Nahrungindeii.

und-I

M litsch. Zehnjähriges Kind überfahren.
Jn die�en Tagen wurde auf der Dorfstraße in Herinenaii
das zebnjährige Kind des Gastwirts Wallechiih von dem
Ofensejzer Welz ans Herineiiau iiiit dem Motorrad liber-
fahren. Das Kind wurde schwer verletzt, während der
Fahrer mit geringen Verletzungen davoiikam.

Prausiiitz Ein breniiender Radfahrer.
Ein nicht alltäglicher Brand ereignete sich auf der Trachen-· r Mann ans einein Nachbar-

fand unweit des Ringes ausberger Straße. Ein junge
dorse des Kreises Trebnitzeinmal fein Jackett iii hellen Flammen. Durch brennende
Asche seiner Zigarette hatte die Achselwattieriiiig Feuergefangen, dabei wurden der gesainte Sakko nnd der Pull-
over auf der einen Seite gänzlich verbrannt. Nur init
Mühe gelang es ihm, die brennenden Sachen voiii Körper
herunterznreißeiu

Trebiiitz Schwerer Verkehrsuiifalh  inSlltargaretewåhiiihle ereigiiete sich auf der Ehansiee ein
schwerer Verkehrsiinfall, der leider ein Todesosise·r·for-
derte. Der Maurertiolier Sebrantke befand sich mit WIR?!�Fahrrade auf deni Heimwege. Eiii«Viel!verteiler, der die
gleiche Strecke entlangfnhr, stieß infolge des zur Zeitherrschenden Nebels iiiit dein Motorrad auf»den Rad-
fahrer. Sebrantke wurde sofort getötet, tiiahreiid der
Viehverteiler schwer verletzt wurde.

ä J/R/IEBER-RIMTJJCIIUTI : VERLAG OSMR MARTHE, WERDAUI
�. Fortsetzung!

�Mach aus,
Da standen sie nun, die beideii fungen illien cdie Gesichter erhi t und non Sile
Fräuleiii Terry

Wolf,nnd oBierfkasgclzeii nicht auf den Boden kollerten. Maria ließ
{ich hen Laib Brot abnehmen und sen-f te: »Herr Steffenft der Geizhals iii Person, iiädige sraul Bei je ein
Stück, das ich haben wollte, agte er ,,Neiii«l«

Elisabeth Stefsen sah lächeliid iii die glliheiiden Ge-,chter, die von der gelte des verlöfcheiiden Abends
.aiift beleuchtet waren. Der weißgcdeckte Tisch lockte.

on den Linden herüber kam ein slißer Duft. Maria
Terry hatte wirklich wie sitt: ein großes Abeiidessen
eingekauft.

,,Fraii Hoffmann« -� fo hieß die Krämeriu des Dor-
{es � mag sich nicht wenig gewundert haben,« meinte
ran teffen mit einen: leichten Aiifliig von Be-leiniiiung. -
,,Ja,«»gesstaiid das Mähchen lachend, ,,ste hat gesagt:l Gan eleher? �� Die hat noch nie seinaiid von mirver ang
Rolf bliiizelte ihr vergnügt zu. »Das andere habenSie ver essen«
,Wel es andere? �- Ach la« meinte sie und errötetez»Sie ha �- sie iiieinte iniiiil -� ie veriiiiitete iii mir

die künftige Schwiegertochterf Da ei ah sie von Frau
Siegen we iiacg den Taumwipfelii !iiiaiif.� as uiii seii ie nicht weiter schliiiiiii nehmen,� he-

Miitterl � Miintterl« rief es von der
Straße her, von ivo gleichzeitig ein helles Lachen kam.

, ich U,iiierei tibersoiiiit.
at da ganze orf gsekanftxt siägtewollte seinen Elleiibogen aus die linke drü eii

ihn rasch wieder an, damit ihin die beiden

säuftigte ·auf dxni Lande die « orte nicht zii sehr abwagen.«
»« shabe es auch gar nicht schlimm genommen."

Mariens-Gesicht war ihr jetzt voll zugekehrt. »Ich binja so eng, gnädige rans So über die Maßen glücklicllJe!! erle te schon ange keinen Abend inehr, der so
gaiiz wunderbar schön gewe en _ .« ·»Aber Sie haben doch sicher ein prächtiges Zuhanse,
Fräulein Terry?«Das schon, ja � ein prächtiges Zuhaiise und einen« n Vater . r ich habe keiiie ähiiitterpiaclitige auch Abe
mehr» Fraii Steffen!" ·»Wie tranrig!« Elisabeth Steffen legte ihre Hand be-huttaiii auf die Maria Terms. »Ist sie schon langeo � .

»Ich war fünf Jahre, als sie starb. Jetzt bin ich
neuiizehii.«

Noch immer lag Frau Steffens Hand mit leichtemDruck auf der ihren. ,,Jrgeiid &#39;emand haben wir alle
Z: beweinen, meiii Kind, und die Toten haben es gut.iel bes·er als wir. Wir lsollten ihnen die Ruhe iiichtniißgöiiircem � Aber Sie !ahen wirklich verschwenden«
prang ·ie voui Thema ab. »Nun ivird mein Sohn
mnier solch ciii üp iges Mahl erwarten, wenn er
en nach Haufe omnit.«
Die Stimmung war erettet, die jungen Gesichterwieder von rohsinii er eilt. Man aß mit Genuß nnd

Belagew A s Rolf Marias Glas ziini zweiten Nialefii en wollte, streckte ge rasch die Hand darüber. ,Ni tmehr, Herr Stoffen. « ch glaube, es ist schon iiie r a s
genug.
,,So schiiell gelzt das bei Jhneniw lachte er.,, iin ich hatte o gerne noch einen kleinen

Spaziergang durch den Ort geiiiacht. So etwas seheich nicht alle Tage «
,,Ja, nicht wahr?� meinte Frau Stefsen. »Man rast

inimer nur durch. Das Dorf ist wirklich idullisch nnd
wird Jhnen ge allen. Während ich noch alles slir die
Nacht ziirecltrt !te� kaiiii mein Sohn Sie tthren.«Es war e n wundersame-s Gehen in hen Ianen Däm-
mer hinein. Als ob morgen Sonntag wäre, dachte Maria
�ltert? und s::reichelte iiii Bot-übergehen einen Zweig,der s eh zii i rabbo . Ein Schubkarren knarrte iii
die Stille, iiiid verspätete Henneu gackelteii aufgeregt

raii Stes en schiniiiizeliid ,,2Maii»diirf hier

sd

ihrer Schuh

,Gott
sie doch sicher nichts daran finden, wenn Sie sich ein-
iiial zu uns verirren."

ihrer Behaiisiiiig zu. War man, wenn man Fssdäskd
angehetzt kam, verärgert über die winkeligen Straßen,so bedeutete das zii Fuf; eine wundervolle Abwechs-
lung nnd Entspaiiiiiiiixi.

Hier iii Klein-Ellbakl1 waren die Gassen nicht ange-
legt, entworfen, abgesteckt, die lätze iiicht nadh Längeund Breite fein säuberliclj abgezirkelh Sie wuch en ganz
einfach wie das Geäst eines Baumes iviiiideriiirli ver-
schlungen, iiieinander verstrickt, nni daun mitten ans
aller Verwirrung wieder einen Aiisiveg zu finden nni�!an einer Haustür, einein Garteiizaiiii oder im freien
Felde zu laiideii.
»Sie studieren doch siclzer iii ålliüiicheii?« fragte MariaTerrizjfiljreii Begleiter, er eben ihre Hand ergriff, nnidas ädcheii iiiigefährdet tiber den schiiialeii Steg zu

fiihreii, der den brausenden Mühlbach iiberbrtickte.E « a te · iite es iiieh �

e Lgu neigen.»« n vier ochen ist wieder Seinefterheginn.�
» aiiii besuchen Sie iiiisl«Er schwieg. »
»Nichts» fra te sie enttiiiifcht, hielt mitten auf dein

Steg iiiiie iii versuchte in feinem Gesicht zu lefeii.wenn Sie auch eine Freundin haben, so wiirde

» erzethen Sie." Maria fii lte, wie i r Arm schroff
voii feinejr Hand umfaßt wur e.e r fen nicht soweit nach dem Rand hin gehen,�e I

� ch habe keiiie Freundin, Hcnädiges räuleiiil«
mahnte er. »Der Mlihlbacl ist ti fie chultern leicht nach vorn geneigt, setzte sie die
Schritte vorsichtiger. »Hupp!" maclzte Rvlf Steffen, faßtesie um die Mitte nnd hob sie stach eni Wieseugriiiid hin-unter. »So, da wären wir al o � Schon, nicht?«
Der Lärm, den die Mühle !aeriirfag?3t·e, war tiberlaiit.Doch alles ivar hier voll lausxchiger inkel und Ecken,

nnd das Wasser schäunite und fprilzte, zog Wirbel nnd
Freisåziiåkid wcitete sich plötzlich zu einem großen glitzernien e en.

lFortsetiiiiig folgt!


